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1eTrT1C urggra
Kırchliche Zeıtgeschichte unftfen«

Kın Bericht AQus der Evangelıschen Erwachsenenbildung Osnabrück

Hıstorische Ihemen gehören tradıtionell ZU Themenspektrum der
Evangelıschen Erwachsenenbildung Es Sınd VOT em dıe ubDbılaen und
edenkjahre dıe besondere Beachtung finden Allerdings hat sıch mıiıt
dem »NCUCHN Interesse der Geschichte« auch dıe Geschichtsperspekti-

verandert In den Miıttelpunkt ruckt dıe erzanite Lebensgeschichte und
dıe Spurensuche VOT TIUIScCHe Erinnerungsarbeit entwiıckelt sıch

Aufgabe der Evangelıschen Erwachsenenbildung
Im folgenden soll e1in Projektansatz der EEB Nıedersachsen Regıon (Js-
nabruüuck vorgestellt werden der sıch ber lebensgeschichtliche Z/ugange
der kırchlichen Zeıtgeschichtena Ausgehend VON odellen der blo-
graphisch-erfahrungsbezogenen Erwachsenenbildung (1) SIN 6S C1i-
19100 offenen Suchprozeß CuG Formen des entdeckenden Lernens
und der Spurensicherung (Z) dıe sıch schheblıic auf die Okalen Schnitt-
punkte der Lebens- Gesellschafts und Kırchengeschichte konzentrierte
In Geschichtswerkstätten und Arbeıtskreisen benmühen sıch Betroffene

dıe Geschichte der CISCNCH mgebung Ks 1st ihre Geschichte und
dıe ihrer Eltern und Großeltern Stadtteil Dorf der (Jemende
Kırchengeschichte eispie der CISCNCH Gemeinde (5)

Z/ugang Erinnerte Lebensgeschichte
Ergebnisse der Sozialısatıonsforschung ordern die Erwachsenenbildung
geradezu auf Menschen Umbruchsıituationen anzusprechen und Lern-

Schaltstellen en OTSaNISICICHN » D0olicCHe Schaltstellen
kennzeichnen Punkte einschneidender Veränderungen Sozialısat1ions-
prozeß Sie beeinflussen dıe Identitat und das Verhalten (Jenau hıer hıegt
dıe öglıchkeıi VOT, dıe Anderungsprozesse reflexiv machen, and-
lungsorientierung und Alternativen aufzuzeigen. «1 DiIie EEBRB hat diese
UÜberlegungen irühzeıtig aufgegriffen und bıographısche Schaltstellen,

Griese, Erwachsenensozialisationsforschung, Sıebert (Heg.); Taschenbuch
der Weıterbildungsforschung, Baldmannsweliıler 1979, 203
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Umbruchsıtuationen und krıtische Lebensere1gn1isse als » Meıilensteine 1im
Lehben« reflektiert. Der Z/Zusammenhang Von Alltags- und Lebensge-
Schıchte wurde ebenso thematiısıe WIE die Chance, Aaus Alltagserfahrun-
SCH lernen und Lernprozesse selbständıg organisieren.“ Im Schwer-
punktthema der EEB-Niıiedersachsen » Meıulensteine 1Im en im Um-
teld der kirchlichen Amtshandlungen«- zeigten sıch freilich auch die
tTeENzen dieser ersten bıographischen Ansätze, weıl dıe eigene ebensge-
SCNICHTE vorwiegend als »private« Vergangenheıt reflektiert wurde. (je-
ellschaftlıche Dimensionen blıieben weıtgehend ausgeblendet.
Miıt einer el VOoNn Mehrtagesseminaren ZU ema » Lebens-Ge-
schichten 1im gesellschaftlıchen andel« en WIT In der Regıion ()sna-
TUC versucht, den bıographischen Ansatz weıterzuführen. Es SINg da-
IU gemelnsam INs espräc) kommen, dıie eıgene Lebensgeschichte
In der Zeıitgeschichte entdecken und den Zusammenhang VOoNn indıvIı-
dueller Lebensgeschichte und den gesellschaftlıchen und historischen
Verhältnissen reflektieren. Besondere Bedeutung €e1 für dıe
überwiıegen alteren Teilnehmerinnen und Teiılnehmer dıe Auseinander-
setzung mıt demenin der NS-Zeıt und dem » Alltag 1M Faschismus«.

Fur die Teılnehmer hiıeß dıes, un redanach, auf eıinen persönlıch intensiv erleb-
ten Abschnitt iıhres Lebens angesprochen werden: Schmerzvolle Erinnerungen 1mM Zu-
sammenhang mıt dem Kriegsgeschehen und seinen Folgen überlagerten dabe!1 die Erinne-
LUNS den erlebten und gelebten alltäglıchen Faschismus. Deutlıch wurde, WIE Wende-
punkte 1mM en sprachlos machen können. Hıer dıie Teiılnehmer ermutigen, persönlI-
che Lebensumstände, Erlebnisse un:! Erfahrungen 1InNns espräc bringen, Lebens-Ge-
schichte erzahlen un: dieses Gespräch uber das Leben 1m » Drıtten Reıich« als Chance
gegenuber globalen Urteıulen, kategorischen Rechtfertigungen oder »glatten« Schuldbe-
kenntnissen erkennen, das War eın wesentliıches 1e1 der Semiinare.
Die Erinnerung einschneidende Wendepunkte, Leıd, Verfolgung und Bomben-
näachte ist uch heute och für viele sehr schmerzhaft. Wır haben gemeınsam dıe Überliefe-
Iung Hıobs gelesen, dıe ede der Verzweıiflung und dıe Antworten, die erfahren hat
ZU Wiıederentdecken In der eigenen Lebensgeschichte, nıcht In der »privaten« ergan-
genheıt, sondern In der zeıtlıchen und gesellschaftlıchen Dımension des eigenen Lebens-
auTis.

Vgl Kraämerund Lauer, Alltags- und Lebensgeschichte Arbeıtsmateri1al für dıe
Erwachsenenbildung, Arbeıtsstelle für der Ev. Kırche VO  — Kurhessen-Waldeck, Kassel
1984; Ev Erwachsenenbildung Regıon Nädrs.-(Hg.), Krisen und Chancen der Le-
bensmitte. Dokumentation einer Gesprächsreıihe, zusammengestellt VON Weiberg, Han-
OVi 1978; Ev Erwachsenenbildung Nädrs. (Landesorganisation) (Hg.) Meılensteine 1m
Leben und kırchliches Handeln Auf der Suche nach Urlentierung, zusammengestellt Von

(Gsronwold un A.- Poeppinghausen-Hendrich, Hannover 197/78; Cernius,Cremerun Leıistner, Chancen und Probleme der Lebensmiutte Handbuch für dıe Ar-
beıt In der Erwachsenenbildung, Akademie Bad ‚oll 1978; Arbeitsgemeinschaft für Er-
wachsenenbildung der KHN Hg.) Wır sprechen uüber Alltagserfahrungen, Darmstadt
1976; dies., Lernen In eigener Verantwortung, armsta: 1976

Vgl Ev Erwachsenenbildung Nädrs (Landesorganisation) Hg.) Meılensteine 1mM Le-
ben Chance ZU Lernen, Hannover 1979; Ev Erwachsenenbildung Nädrs. (Landesorga-nısatıon) Hg.) Veränderungen 1m menschliıchen Leben. Elemente und Entwuürtfe e1-
NECIN Seminar ZUT Lebensgeschichte un:! ZUT Sinnfrage VO  >; Ewald, Wa
Jentsch, Kluge und H.- Meyer, Oldenburg/ Hannover 1980
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Anregungen ZU Wıederentdecken der eigenen Lebensgeschichte bo-
ten bıographische Methoden, Erinnerungsstücke un Zeıtdokumente.
1ele persönlıche Schilderungen bekannt un NEUu zugleich: Neu
WAar den meılsten Teılnehmer/innen VOT allem, in einer Gesprächssitua-tion mıt Je unterschiedlichen Erfahrungswelten der NS-Zeıt konfron-
tıert werden un in dieser Weıse dıe eigene Lebensgeschichte
konstruileren. TENNC wurden uch iImmer wıeder dıe Schwierigkeiten
eutlıch, sıch mıt der eigenen Vergangenheit un der persönlıchen Be-
teılıgung NS-Staat auseinanderzusetzen. Die Teiılnehmer/innen
dieser Seminare keine »ZOrnNıgeN« en Männer un! Frauen. S1ie
hefen überwiegend mıt der Masse un! In eiınen Alltag eingebun-
den, der aum Formen des bewußten Abseits der des Wiıderstands
kannte. Wıe 10b agen, dıe Fähigkeıt Tauern War ihnen erst
heute moglıch.
Allen Versuchen ZU Trotz, die NS-Zeit harmonisch iın dıe eutsche
Geschichte integrieren, wırd geschichtliches ewußtsein Urc oft
schmerzhafte Erinnerungsarbeit entwiıckelt werden können. Wichtigist abel, Alltägliches un! SOg Randerscheinungen zuzulassen un: 1INs
espräc bringen. So haben z.B Erinnerungsstücke persönlıche Be-
deutung un:! sınd gleichzeıitig Ausdruck ihrer eıt SJie lassen sıch als
Bruchstücke der Lebensgeschichte deuten SIe bınden zuwellen Hoff-
NUNSCH und Iraume eines besseren ens In diesem Zusammenhangann dıe EEB dazu beiıtragen, ach den Wiırkungen VOoNn Relıgion In

Lebensgeschichten agen un das relıg1öse Bezugsfeld VOoNn Hr-
fahrungen, Sıtuationen un Kontlıkten der Teilnehmer thematisie-
ren.* Über dıe persönlıche Vergewisserung un:! Neuorilentierung hın-
aQus könnte sıch damıt auch dıe Perspektive einer » Alltags- un! lau-
bensgeschichte des OIlKES« erschließen. .?
Im IC auf dıe NS-Zeıt aber auch auf dıe 50er re ist anzuneh-
MCN, 1Im Alltagsbewußtsein dıe damalige der Kırche aum
Spuren hıinterlassen hat, mıt usnahme einer dıffusen Vorstellung, daß
dıe Kırche im Wıderstand den Natıonalsozialismus gestandenhabe.® eıspie des Kırchenkampfs in Nordwestdeutschlanden
WIT versucht, eigenen Nachforschungen ZU un:! regionale
Spuren der damalıgen Auseinandersetzungen wıederzuentdecken.

L.ott, Erinnerte Lebensgeschichte — S ur Thematisierung Von Erfahrungen mıtel-
2102 In der kirchlichen Erwachsenenbildung, PTh-ThPr 21

Vgl 17Der bıographische Ansatz INn der Relıigionspädagogik, in Grözingerund Luther (Hg.) Relıgıon un! Bıogaphıie, München 1987,
Jung, Wır sınd In dıe Irre SCHANSCH Kırche und Natıonalsozialismus als Ihema

der EvV. Erwachsenenbildung, IhPIh-ThPr 21 (1986) 12{rt.
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Spurensuche: Kırchliche Zeıtgeschichte
Im Zuge des 5Qjährigen Jubiläums der Barmer Theologıischen Erklärung
kamen In einerelVon Veranstaltungen Zeıtzeugen Wort Arbeits-
kreise emuhten sich örtlıche Fundsachen und Dokumente. Umäh-
ich entstan: en Lese- und Arbeitsbuch‘, das als Loseblatt-sSammlung al-
len (Jememnden 7: Verfügung gestellt wurde und azu anımlerte, der e1l-

Gemeindegeschichte jener Tre nachzugehen. Auf diese Weıise
wurden weıthin unbekannte der schwer zugänglıche Dokumente, Stel-
lungnahmen und Tagebuchaufzeichnungen Aus der eıt des Kıirchen-
kampfs in der Reformierten Kirche der Provınz Hannover (Kveren: Kır-
che In Nordwestdeutschland) zusammengetragen und eroffentlicht
Ausstellungen mıt Je eigenem lokalgeschichtlichen ezug erganzten diese
regiıonale Spurensicherung.
Es erwıies sıch, daß dıe »we1ißen Flecken« 1m Wiıssen der Juüngeren uber das Geschehen INn
NS-Zeıt und Kırchenkampf und dıe » Verdrangungen« aus dem Bewußtsein der Älteren in
einem Nn  N Z/Zusammenhang stehen. Um wichtiger wurden z.B die wiederentdeckten
Tagebuchaufzeichnungen Von dager (damals Lehrer In Neuenhaus) AaUus den Jahren
1919- 1945 Er erichte unter dem Eındruck der Ereignisse VO:  ; den Veranderungen des
Lebens 1m NS-Staat, Von der Begeıisterung un VO:  -} der NI1IC| 11UT außerlıchen Uniformie-
Iung der Gesellschaft. eutlıc| wırd das »Rıngen das rbe der Reformatıion« mıt den
ortlıchen Protesten dıe Gleichschaltung der rche, Führerprinzıp und Bı-
schofsamt.? Aus dem (Gemeindeleben wırd jedoch nıcht 1U VO mut1ıg gesprochenen und
gelıttenen, sondern uch VO schweıgenden Bekenntnis berichtet. Den Kırchenkampfle-
genden soll keine nordwestdeutsche Varılante hinzugefügt werden.
Exemplarısch zeıgt dıie Entwicklung der Jahre 933/34, » Barmen« 1n den damalıgen
Auseinandersetzungen In der Reformierten Kırche eINn DNUuTr fragmentarısch verstandener
Vorgang blieb. Persönlıiıche Berichte un schriftliıche Fundsachen machten noch einmal dıe
Spannung deutlich zwıschen der lokalen Bekenntnisbewegung miıt Anhängern des »  ah-
lemer Wegs« un:! einer »intakten«, nıcht deutschchristlıchen Kırchenleitung, die das
korrekte Verhältnis ZUT häretischen Reichskirchenregierung nıcht aufgeben wollte! 10

Von den Beteiligten dieser Erkundungsarbeıt wurden das Bekenntnis
VON Barmen und seine regionalen Spuren NIC| als abgeschlossenes Do-

EVref: Kirche In Nordwestdeutschland (Hg.), Lese- und Arbeitsbuch: Barmen 1934-
984/85, Nordhorn/ Osnabrück 1984

Zurückgegriffen werden konnte auf Wanderausstellungen der EEB drs den TIhe-
INneN »E vangelısche Kırche 1im Drıtten Reich«, » Barmen 1934« un! » Dietrich Bonhoef-
fer<. Information: EER Ndrs., Archivstraße 3, 3000 Hannover

. Sch. 1€. ıne gewaltıge Predigt, kam auf das Führerproblem
sprechen. > Deutsche hrısten« >Landesbischof?<; scharf ab und kämpft für seine
Idee der freien Kıirche mıiıt blankem Gelistesschwert Hıer wırd der >Glaubensbewegung
Deutsche Christen«<« keın eichter Sieg beschert. Die reformierte Kırche steht auf eigenem
en Ihre KEıgenart wıderstrebt er außeren Beeıinflussung. In der kiırchlichen (Jjemeınn-
devertretung, der ich angehöre, sprach 1C| Pastor AUus (für dıe >Deutschen hrı-
sten<), doch Sprang Pastor gefährlıch mıt ıhmuhıer ist keıinenfür derartige Neue-
IUNSCH« Sager, Tagebuchnotizen, 1n Ev.-ref. Kirche \Hg.| Lese- un! Arbeitsbuch,
eıl 27 Barmen In 1S.O. Anm.

Vgl Middendorf, Der Kirchenkampf in einer reformiıerten Kırche (Arbeiten ZUTr
Geschichte des Kırchenkampfes Ö); Göttingen 1961
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kument der Kırchengeschichte verstanden. Vielmehr sahen S1IE sıch och
miıtten In dem Prozeß, der 1934 mıt der Selbstbesinnung auf dıe Kırche
und ihre Aufgaben begonnen hat Was ist gewesen? Was ist geblieben?
Wie können Christen WIE können WIT als Gemeinnde heute verantwort-
ich handeln? Wır en Kırchengeschichten als Lerngeschichte ent-
deckt** der WIT heute selber teilhaben.

Geschichtswerkstatt Gemeinde

Die alternative GeschichtsforschungJenseıits VOon Uniiversıitäten und Nnst1-
hat auch in der EEB ansteckend gewirkt In eiıner e1 VOoONn (rJe-

schichtswerkstättenenWITr uns der kirchlichen Zeıtgeschichte 1Im Kon-
text der alltäglıchen Lebenszusammenhänge genahert. (Gemeint ist dıe
Erkundungsarbeit VOoNn Betroffenen elbst, dıe sıch die Geschichte In
der eigenen mgebung bemuhen sowohl In der Dıiaspora als auch In
konfessionell gemischten Gebieten, 1mM Dorf, 1m Stadtteil und In der
Großstadt Es g1ng eweıls darum, die Veränderungen der letzten Jahr-
zehnte wlederzuentdecken und gemeınsam 1INs Gespäch kommen: Wie
War das früher enund Arbeiten, Iltag und onntag? Was bedeute-

damals, Gemeinde leben? Was laßt sıch ber die Anfänge VoNn Kır-
che und Gemeinde VOTL Ort ermitteln? Und NIC| zuletzt en NIC
auch globale Ereignisse ihre lokale Verankerung?
In Ausschnitten soll hıer dus einer Geschichtswerkstatt In Nordhorn be-
ichtet werden, dıie sıch dıe lokale Kırchen- und Gemeindegeschichte
in der Nac  riegszeıt kummert Die Kreisstadt ON  Orn 1eg unweıt der
deutsch-niederländischen Grenze in der Gra{fschaft entheım Der heute
größte Stadtteil ordhorns, Nordhorn-Blanke, und die Martın-Luther-
Kırchengemeinde mıtten in diesem Stadtteil sSınd nde der A0er und In
den 500er Jahren entstanden. Die Geschichte des Stadtteils, beginnend mıt
dem Zuzug ostdeutscher Flüchtlinge, und dıe Geschichte der ırchenge-
meınde, beginnend mıt den chrıstliıchen Sammlungsbemühungen In den
Flüchtlingslagern und Sammelunterkünften, sınd In besonderer Weılse In
die Nachkriegszeit eingebunden. Hıer galt C5S, dıe eigene Lebensgeschich-
te wlederzuentdecken, dıe Bedingungen und Formen des (Über-)Lebensin der Nachkriegszeıt untersuchen und u.U. Verflechtungen mıt der
(lokalen) Kırchengeschichte aufzuspuüren.
Zusammen miıt den Miıtgliıedern des Kırchenvorstands wurde das Projekt erortert und In e1-
ner Reihe VOoNn Gemeindekreisen vorgestellt. Bereıts erste Stichworte un: Impulse stießen
auf posıitives Interesse und führten langen Gesprächen und Erinnerungen. Ausgangs-
punkt Wäal häufig dıe rage, seıt Wann man »auf der anke« wohnt. Stadtpläne Aaus den

11 Burggraf und Schaefer‚ Jahre Barmer Theologische Erklärung Barmen als
Lernprozeß, 2/1986, 1-
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330er Jahren welsen die » Blanke« noch weıtgehend als Brach- un:! Heıdeland außerhalb
der Adus
Mıt VoNn Katasterkarten und miıtgebrachten Photos haben WITr die weıtere Bebauung
rekonstruert. Wır sınd auf die Geschichte der Lager gestoßen, die ın den VON uns damals
vorliegenden Karten un Büchern ZUr Stadtgeschichte nıcht genannt wurden. ahrend
des Krieges wurde berichtet befanden sıch sowohl Baracken des NS-Reıichsarbeits-
dienstes als uch ıne ‚an eıhe Von Lagern mıiıt belgıschen un! nıederländischen
Zwangsarbeıtern »auf der Blanke«, spater weıtere ager der russischen, polnıschen und
ıtalhıenıschen Kriıegsgefangenen. 1945 wurden In diıesen Lagern Flüchtlinge unterge-
bracht. rst allmählich entanden fur Straße DNECUC S1iedlungshäuser, die mıt großer
Eıgenleistung In Nachbarschaftshıilfe und - A B uch genossenschaftlıch erste. wurden.
Diese Siedlungshäuser wurden spater häufig umgebaut und erweıtert und pragen noch
eute den Stadtteıil. Die verbliebenen ager wurden sozlalen CG:hettos. Zurück blıeben
diejenigen, dıe den Anschluß das SOp. Wırtschaftswunder »verpaßten«. Die etzten
Sammelunterkünfte wurden dann In den 60er Jahren aufgelöst.
Die Geschichte der Lager ist heute den and der Erinnerungen geruückt: » Wır
iroh, WIT da LIaus WalieN.« Miıt dem Bau des eigenen Hauses (» 000 Stunden Fıgenlei-
stung« un auf dem Hıntergrund der weıteren Lebensgeschichte trıtt die Erinnerung
dıe damalıgen Lebensumstände zurück: » Dıe goldenen 50er Jahre? Neın, dıe gab
nıcht.« » Vieles weıß ich nıcht mehr. Aber WIT glückliıch. « » Wır hatten mıt uUuns selber

tun Man hat Ja mıt Nıchts wlieder angefangen.«
5Spuren kırchengeschichtlichen Lebens heßen sıch mıt den ersten ausandachten und IDıia-
konıletätigkeıiten identifizieren. So wurden 1949 rund 200 Famıiılıen und »vaterlose Haus-
halte« betreut, WwWIe Neiner Miıtteilung der Inneren Miıssıon der ev.-luth. Kırchengemeinde

das Stadtische Wohlfahrtsamt VOM November 1949 hervorgeht. » Fur dıe Durchführung
uUNsSCICI Arbeit«, heißt weıter, »stehen Uuls leider nıcht die ıttel ZUT Verfügung, die WIT
brauchen, den oten gerecht werden, kommen in UNSCICI Gemeıinde auf e1-
NC einheimischen Verdiener 6- hılfsbedüurftige ostvertriebene Gemeindeglieder (Wohl-
fahrts- und Rentenempfänger). Zur ehebung der unmıittelbaren ote unterhalten WITr
sozlalen Einrichtungen eine Nahstube ıne Säauglingsfürsorge außerdem dıe Ver-
schickung tbc-gefährdeter Kınder.«
Miıt Mühe wurde schlıeßlich 1951 eın schliıchtes Gemeihndehaus mıt Kapelle errichtet, fünf
Jahre spater e1INn Kındergarten un: dann uch das Kırchengebäude KEıne Chronık nenn:
die 'astoren und Miıtarbeıiter dieser Jahre. Wır bemuhen uNns, herauszufinden, Was nıcht
genannt wurde: Wıe ammelte siıch damals dıe Gemeinde? Wie gestaltete sıch das (Gemeıin-
deleben In einer fast hundertprozentigen Flüchtliıngsgemeinde? Wiıe reaglerte die (Jjemeınn-
de auf den großen extilarbeıterstreik INn Nordhorn VO:  > Januar bıs Marz 1933: der VON VviIe-
len Gemeindegliedern als beiter In der Nordhorner Textilindustrie 1m amp: besse-

Entlohnung un:! Tarıftbedingungen miıtgetragen wurde? Wıe gelangte spater 1958 en
Zeıtungsausschnıitt AQUus der ıchen Tageszeıtung In dıe Gemeindeakten » Eindrucksvol-
le Kundgebung dıe Atombewaffnung miıt Dr. Heinemann«? Was erlebten Zuhörer,
als Heinemann IN dieser öffentlichen Kırchenversammlung ausrıef, daß Resolutionen un
Appelle In der Atomwaffenfrage wertlos selen, solange nıcht jeder fühle, In dieser
rage 1ıne persönlıche Entscheidung treitfen habe?

ach WIE VOT sınd WIT auf der uC| ach Gesprächspartnern, die weıtere
Auskünfte geben können. Eın Arbeitskreis bemuht sıch Zeıitzeugen
AdUus der Nachbarschaft Die e1 zieht Kreıise. Beım Einkaufen agen
die Forscherinnen und Forscher Nachbarn und Bekannte ach der (Ge-
SCHICHTE ihrer Famılıen, ach Erlebnissen, Photos und Erinnerungsstük-
ken Allmählich entste eine ammlung mıt Zeıtungsausschnitten, Pho-
ographıen, Erinnerungs- und Gebrauchsgegenständen AUS der ach-
kriegszeıt. In dieser Weıse werden dıe »frühen Jahre« wıeder lebendig
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eIn nıcht NUTr nostalgıscher Vorgang Denn »auf der anke<« sSiınd für viele
dıe Nachkriegszeıt und dıe Anstrengungen der Lebenssicherung nıcht
mehr erinnerungswert SCWESCH, bıs dieses Geschichtsprojekt ZU »(Gra-
ben und Entdecken« anımlerte und eine beachtliıche ahl VOon Interessier-
ten ansteckte.
Nun bedürfen mundlıche Quellen, WwI1e alle Quellen, der Aufklärung
Urc! andere Formen des 1ssens. Deshalb wurde diese Geschichtswerk-

erganzt Von Experten- Vortragen ZUT Geschichte der lutherischen
Gemehnnden der tradıtionell reformierten Grafifschaft entheım ber
auch dıie Geschichte der NS-Emslandlager und dıe gemeiınsame Spuren-
suche, Aktendurchsicht und Dokumentatıon Jüdıscher Friedhoöfe nah-
INEeCN breıiten Raum en ach ZWEI Jahren Geschichtswerkstatt schhlıeßlıch
wurden Zwischenergebnisse einer ogrößeren Öffentlichkeit mıt einer Aus-
stellung vorgestellt, enn Spurensuche edeute‘: N1IC. NUL, historisches
ater1ı1a. Aaus dem Stadtteil entnehmen, sondern dıe Ere1ignisse dorthin
auch wlieder zurückzubringen.  e
Im noch heute (Gemeindesaal AaUus den 50er Jahren zeigten Stelltafeln Photos und
Okumente ZU »Krıiegsende und Neuanfang«, ZUT »Entwicklung der Schulen«, ZU

»Gemeıhndeleben«, ZU » Kırchenbau« un! ZUT » Kınder- un Jugendarbeıit«. Miıt Liebe
für das Detaıiıl wurden außerdem Haushaltsgeräte und ıne 2-Zıiımmer- Wohnung mıt den
obeln der ersten TE geze1gt. In einem Kuchenschrank, iınter dessen Glasscheıiben
Stoffgardınen den ırekten Eıinblick verhinderten, STan: die handkurbelbetriebene Kaf-
feemuühle. In der cke lehnte eın Wäschestampfer dus eC| und einem einklappbaren
Spiegelschrank hingen Kleıder aus der Nachkriegszeıt. Geschichte wurde in Ansätzen
sinnlıch nachvollziehbar Das Ausstellungskonzept Wäal offen angelegt WIE der Such-
prozeß selbst. Von der bereıts eroöffneten Ausstellung heßen sıch ıne Reıihe VO  - Besuchern
anstecken. Über dıe TtTeENzeEN der Konfessionen hınweg, ıne In der Gra{fischaft Bentheim
uch heute nach WIE VOT bewußte Grenzlıinte, brachten sS1Ie Photos un! persönlıche Erinne-
rungsstücke. Die Geschichtswerkstatt wurde 7U Tagesthema »auf der anke« Auf diese
Weıise entstan:! ein »NEeEUCS efuder usammengehörıgkeıt, ıne 1NECUC Identifikatıon mıiıt
dem Stadtteil und der Gemeıinde«, WwIe ein Miıtarbeıiıter tformuherte. Konsequenterwelse
nahm I1Nan sıch VOTL, Kommunalpolitiker TILSC| nach ihrer Stadtentwicklungspolitik (»Die
Blanke eın VETSCSSCHCI Stadtteil?«) befragen.

Geschichte wird ler »nach vorwarts« erinnert und in ortlıchen Dımen-
sionen In dıe egenwa: und Zukunft verlängert. FEın experimenteller
Umgang mıt Geschichte deutet sıch Kırchliche Zeıtgeschıichte ze1gt
sıch el 1Im er der eigenen Erfahrungen und iıchen Gegebenheı-
ten freıilıch hne spektakuläre Ergebnisse fur eine Kırchengeschichts-
forschung, dıe den großen Linien, Zusammenhängen und Verwerfun-
SCH der Kirchengeschichte interessiert ist Kıirchengeschichte unfen«
ann sıch auf ag und Sonntag und die kleinen Begebenheıten, auf
JTagträume und verdrängte Hoffnungen einlassen auf der uC ach
den puren des Gemeımnindelebens der »kleinen« Leute und ihren »gefähr-
lıchen Erinnerungen« (J.B(1C. VON ungefähr geht 6S den eıl-
nehmer/innen der 1er dargestellten Geschichtswerkstatt mı  erweıle

eINn gutes uCcC Heımat, nıcht 11UT 1im IC auf das ohnen 1m adt-
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teıl, sondern auch als eıl eiıner benspraxIs, dıie ach Identitaät und Sol1-
darıtät In der eigenen mgebung, 1im (GGemeimnwesen und in der Chen-
gemeınde Iragt

Dıpl.-Päd. Dietrich Burggraf, langjährıger Mitarbeiter der Evangelıschen Erwachsenen-
bıldung snabrück, ist Leıter der Volkshochschule Emden e. V.


